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„Kündigung ist keine Option…“ 
Dialogveranstaltung des 
Pestalozzi-Fröbel-Verbands 
(pfv) am 07.02.25 in Berlin 

Roman Auchter 

Ziel der Dialogveranstaltung „Kündigung ist 
keine Option! Bildung für alle Kinder in 
Kitas“ war es, Einblicke in Ergebnisse des 
wissenschaftlich begleiteten Modellprojekts 
„Fallwerkstätten zur Unterstützung von Kitas, 
Familien und Eltern“ zu geben. Dieses Projekt 
wurde 2022 von der Berliner Senatsverwal-
tung initiiert und in Zusammenarbeit mit aus-
gewählten Jugendämtern und Kindertages-
einrichtungen durchgeführt. 

Kooperationspartner und Veranstaltungsort 
war die Bibliothek für Bildungsgeschichtliche 
Forschung (BBF) des Leibnitz-Instituts für Bil-
dungsforschung und Bildungsinformation 
(DIPF) in Berlin.  

 

Nach der 
Begrü-
ßung durch Dr. Bettina Reimers (BBF) eröff-
nete die Vorsitzende des Pestalozzi-Fröbel-
Verbands (pfv), Bettina Stobbe, die Veran-
staltung. Im Verlaufe ihrer spielerischen Ein-
führung wurde unter anderem deutlich, dass 
sich die Kinder-Gärten von Friedrich Fröbel 
nach ihrer Gründung im 19. Jahrhundert den 
Ruf von „Demokratie-Stuben“ erwarben, die 
eben deswegen nicht selten verboten wur-
den. Mit einer kurzen Reflexion über den Titel 
der Veranstaltung leitete Frau Stobbe über 
zum Impulsvortrag „Fallwerkstätten zur Unter-
stützung von Kitas, Familien und Eltern“ von 
Kerstin Thätner und Sabine Salaske der Ber-
liner Senatsverwaltung. Der Vortrag struktu-
rierte sich im Wesentlichen nach drei Aspek-
ten: Ziel, Ablauf und Auswertung.   

 

1. Ziel des Projekts 

Ziel des Projekts ist es allgemein, die Qualität 
inklusiver Prozesse in der Kindertages-Be-
treuung durch die Durchführung von sog. 
„Fallwerkstätten“ zu verbessern. Der Begriff 
„Fallwerkstatt“ bezeichnet eine niederschwel-
lige, sozialpädagogische Methode, bei der 

Fachkräfte unterschiedlicher Professionen, 
beispielsweise Heipädagog:innen, Erzie-
her:innen, Fachberater:innen, Therapeut:in-
nen u.a., eine Untersuchungsgruppe bilden. 
Diese Gruppe erarbeitet auf Basis eines 
mehrperspektivischen Fach-Austauschs kon-
krete Lösungen für komplexe Konfliktlagen von 
Kita-Kindern mit besonderen Bedürfnissen.  

Langfristiges Ziel des Projekts ist es, nachhal-
tige Kooperationsstrukturen für ganz Berlin zu 
etablieren, um gleichberechtigte Teilhabe für 
alle Kinder zu ermöglichen. 

 

2. Ablauf einer Fallwerkstatt 

Im ersten Schritt meldet die Kita ihren Bera-
tungswunsch im für sie zuständigen Bezirk-
samt an, welches dann ggf. ein Treffen von 
Fachkräften unterschiedlicher Professionen 
zur Durchführung einer Fallwerkstatt (FW) or-
ganisiert.  

Im zweiten Schritt, so Frau Salaske von der 
Berliner Senatsverwaltung, erarbeitet die  
Untersuchungsgruppe auf der Basis „freier  
Hypothesenbildung“ mehrdimensionale Lö-
sungsvorschläge hinsichtlich des von der je-
weiligen Kita vorgestellten Falles.  
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Im dritten Schritt erstellt die Kita ein Protokoll 
der FW. Darin werden Verantwortlichkeiten 
notiert und terminiert. Das Protokoll ist die 
Grundlage für die Neueinstellung bestimmter 
Handlungsweisen der pädagogischen Fach-
kräfte gegen- über dem in der FW vorgestell-
ten Kind – sowie gleichsam Basis für die Aus-
richtung zukünftiger Gespräche mit dessen 
Eltern. 

 

3. Auswertung des Projekts 

Insgesamt nahmen seit 2022 an dem Projekt 
4 Bezirksämter (Marzahn-Hellersdorf, Neu-
kölln, Spandau, Steglitz-Zehlendorf) teil. Das 
Modellprojekt wurde von Beginn an wissen-
schaftlich begleitet vom Institut für Bildung, 
Forschung und Entwicklung in der Pädagogik 
(KiTeAro). Wenn auch der Abschlussbericht 
über die Evaluation des Projekts noch aus-
steht, konnte Kerstin Thätner von der Senats-
verwaltung Berlin bereits von „positiven Effek-
ten“ im Alltag der teilnehmenden Kitas berich-
ten: So sei bei Mitarbeiter:innen etwa die Be-
wusstheit für ihre eigene „Selbstwirksamkeit“ 
gestiegen und ihre Arbeit habe durch die Mit-
arbeit im Projekt generell „eine Aufwertung er-
fahren“. Darüber hinaus, so Frau Thätner, sei 
ein wichtiges Teilziel des Projektes, die unter-
schiedlichen Fachdienste in Berlin unterei-
nander zu vernetzen, bereits erreicht!   

 
Aus der Präsentation: Kerstin Thätner & Sabine Salaske Dia-
logveranstaltung Pestalozzi- Fröbel Verband e.V. Freitag,  
07. Februar 2025, S.14 

 

Die abschließende, von Frau Stobbe mode-
rierte Plenumsdiskussion war geprägt durch 
wertvolle Erfahrungsberichte von Teilneh-
mer:innen, die im zur Rede stehenden Mo-
dellprojekt bereits selbst partizipieren konn-
ten. Dies ermöglichte vertiefende Einblicke 
zum Detail-Verlauf einer Fallwerkstatt – mit al-
lem Für und Wider.  

 
Großen Anklang fand zum Abschluss eine 
Idee von Katharina Fenske, Kitakoordinatorin 
des am Projekt beteiligten Bezirksamts 
Steglitz-Zehlendorf. Sie schlug vor, für alle in-
teressierten Kolleg:innen (Fachberater:innen, 
Kitaleiter:innen, pädagogische Fachkräfte 
u.a.) zum ersten Kennenlernen eine „Offene 
Fallwerkstatt“ anzubieten – am praktischen 
Beispiel eines anonymen Falles… 

 

Zum Autor: Roman Auchter, pfv-Mitglied, ist Ge-
schäftsführer von „vita regulativ“. Er berät Träger 

und soziale Einrichtungen rund um das Thema 
Qualitätsentwicklung. Sie erreichen ihn unter 

 „www.vita-regulativ.de“ bzw. 0176-64215630. 
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